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Zur Eröffnung der Ausstellung 
am Sonntag, 20. April 2008 um 11.00 Uhr, 
laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein. 

Lesart: Adelheid Pohl 

Ausstellung: 20. April bis 27. Juli 2008 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 8-18 Uhr 
und nach Vereinbarung: 

Dr. B. Entenmann +49 174 3000753 


Zahlen, Verhältnisse, Proportionen, die Erkundung des 
Unstofflichen in Arbeiten, deren Material nicht vorrangig 
ist, der Anspruch an die Stofflichkeit des Bildwerks aber 
hoch: Wandbild, Objekt, Collage, Schnurzeichnung, 
Lichtbild. 

Verblüffenderweise ist das Ergebnis sinnlich und in 
keiner Weise stur abstrakt: die Bilder, die sich so ergeben, 
überzeugen als Bilder: kaum verborgen hinter Abstraktion 
eröffnen sie den Blick auf die inwendigen Prinzipien der 
Welt. Und die sind unerhört ästhetisch. Und ihm gelingt 
als Künstler, was die Mathematik nicht leistete: ihrer 
Sprache Poesie zu verleihen. 

Gerhard van der Grinten zu den Arbeiten von Gerd Jansen 


Kunst in der Villa Weitere Info: www.gerd-jansen.de 

Kupferschmidstraße 34-36 
79761 Waldshut-Tiengen 



Die Zahl hat zwei eigentümliche Formen, Ungerades und Gerades; 

eine dritte aber, die aus der Mischung beider entstanden ist, ist das Gerad-Ungerade. 

Von jeder der beiden Formen gibt es viele Gestalten, die jedes Ding selber andeutet. 

Philolaos von Kroton, 5. Jh. v. Chr. 


Gerd Jansen, 1956 in Goch am Niederrhein geboren, studierte Bildhauerei in Düsseldorf zunächst 
bei Tony Cragg und dann vor allem bei Erwin Heerich. Bereits vor dem Studium waren Arbeiten 
entstanden, die zwischen Bild und Musik vermittelten. Der Ahnung folgend, dass ein einfaches 
Kompositionssystem gefunden werden müsse, tastete Gerd Jansen in den Bereichen Kunst, Musik, 
Wissenschaft und Philosophie nach Möglichkeiten. Ein wesentlicher Schritt war 1986 die 
Reduzierung seiner Arbeitsweise allein auf das Prinzip der Wiederholung’. Den hierin begründeten 
seriellen Ausdruck erkannte er 10 Jahre später im Prozess des Zählens wieder und unter weiterer 
Berücksichtigung der unterschiedlichen Eigenschaften der Zahlen wurden wieder asymmetrische 
Strukturbildungen möglich. Damit war endlich eine allereinfachste Grundlage für ein 
Kompositionssystem gegeben, welches zugleich Auswege aus zunehmender Minimalisierung 
zuließ. Aufgrund dieses systematischen Vorgehens sind in Gerd Jansens Gesamtwerk Struktur- und 
materialbestimmte Ausführungen weit mehr zu finden, als auf Farbe hin konzipierte Arbeiten. 
Obwohl sich seit 1997 jede Arbeit aufgrund dieses Zahlenschlüssels erklären ließe, so wie in der 
Musik eine Komposition als präzise Notenschrift nachvollziehbar wäre, ist beim Betrachten dieses 
„Hintergrundwissen“ nicht nötig. Wie in der Musik Melodie, Rhythmus und Harmonie ein hör¬ 
fühlbares Erlebnis bieten, so sind Form, Feld und Material ein seh-fühlbares Angebot. Die 
Entstehung eines Bildes folgt dem Konzept .Ausführung nach Plan’ - entsprechend in der Musik 
.Konzert nach Notenschrift’ - wobei Ausführung bzw. Konzert die Ziele sind, Plan und Noten die 
Reproduzierbarkeit garantieren. .Bilder als Musik’ bedeutet somit die klare Präferenz der sinnlichen 
Wirkung vor der analytischen Konzeption, oder, anders ausgedrückt, die Möglichkeit, eine 
ästhetische Vorstellung, die als exakter Ideenplan vorgelegt werden kann, allein über den sinnlichen 
Erfahrungsprozess zu vermitteln. Die an musikalischer Namengebung orientierte Betitelung der 
Werke unterstreicht diesen Parallelprozess zur Musik. Die Ausstellung präsentiert in einem 
suitenhaften Spannungsbogen eine kleine Auswahl von Installationen, Malereien, Collagen und 
Lichtbildern aus den letzten Jahren. 




Ouvertüre op.64 Nr.3 

Malerei auf Nessel 


Gerd Jansen, Kunst in der Villa, 2008 






Prelude op.34,12 


Kunstharzfarbe hinter Glas 
60 x 60 cm, 2002 




Concerto op.60,4 

Wandinstallation: Nägel, Hanfschnur, Acryl 


120 x 120 cm, 2003 



Concerto op.40,12 

Wandinstallation: Nägel, Hanfschnur, Acryl 
120 x 120 cm, 2002 


Prelude interference op.33,3 


Tintendruck auf Leinwand 
50 x 50 cm, 2004 


















Melodie op.5,28 

Acryl auf Papier 
21 x 21 cm, 1998 


Prelude colle op.19,2 


Collage, Zeichnung, Acryl 
21 x 21 cm, 2004 



Zusammenspiel op.12,3 


Collage, Zeichnung, Acryl 
21 x 21 cm, 1998 


Schräge Melodie op.9,14 


Acryl, Zeichnung auf Papier 
21 x 21 cm, 2004 

















Rhythmus op.6,6 

Collage, Zeichnung, Acryl 
21 x 21 cm, 2003 



Choral op.8,35 

Acryl, Collage 
21 x21 cm, 1999 



Dunkle Melodie op.132,2 

Collage, Zeichnung, Acryl 
21 x 21 cm, 2007 



Rhapsodie op.94,1 

Collage, Zeichnung, Acryl 
21 x 21 cm, 2008 














Model Melody op.36 Nr.2 

Collage, Zeichnung, Malerei 



Model Melody op.36 Nr.4 

Collage, Zeichnung, Malerei 









Model Melody op.36 Nr.7 

Collage, Zeichnung, Malerei 



Model Melody op.36 Nr.9 

Collage, Zeichnung, Malerei 


Man Music op.57 Nr.1 

Collage, Zeichnung, Malerei 


Man Music op.57 Nr.4 

Collage, Zeichnung, Malerei 




Man Music op.57 Nr.6 

Collage, Zeichnung, Malerei 



Man Music op.57 Nr.10 

Collage, Zeichnung, Malerei 


W 







Nocturne op.32 Nr.4 



Nocturne op.41 Nr.1 













Nocturne op.47 Nr.3 


Nocturne op.134 Nr.3 





























Doppel-Duo op.119 Nr.2 

Sperrholz, Glas, Zeichnung, Malerei 







Prelude op.122 Nr.3 

Sperrholz, Zeichnung, Malerei 

















Variationen op.142 Nr.1 - 6 

Sperrholz, Malerei 














Variationen op.118 Nr.1 - 6 

MDF, Malerei 




Concerto op.40 Nr.9 

Installation im Rahmen 









Concerto op.40 Nr.12 

Installation im Rahmen 










Installationsanleitung für ein Wandbild 












Concerto op.40 Nr.3 

Wandfarbe, Nägel, Schnur 











Concerto op.60 Nr.1 

Installation im Rahmen 


Concerto op.60 Nr.4 

Installation im Rahmen 















Concerto op.60 Nr.6 

Wandfarbe, Nägel, Schnur 







Canon dans l’espace op.23 Nr.3 

Sperrholz, Acryl, Gummi, Zeichnung 











Duos dans l’espace op.24 Nr.3 

Sperrholz, Acryl, Zeichnung 








Toccata op.26 Nr.9 

Kunstharzfarbe hinter Glas 




Toccata op.26 Nr.12 

Kunstharzfarbe hinter Glas 



Prelude op.34 Nr.1 

Kunstharzfarbe hinter Glas 




Nocturne op.49 Nr.3 

Kunstharzfarbe hinter Glasstreifen 
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Text von Adelheid Pohl 


Gerd Jansen 

Suite Tableaux 



Toccata, Preludes, Nocturne, Rhapsodie, was fällt Ihnen bei diesen Begriffen 
ein? Ich nehme mal an, den meisten von Ihnen ein Konzert. Dabei erinnern Sie 
sich womöglich an die erwartungsvolle Stille im Saal, dann der erste Ton, leise 
im Raum schwebend oder wuchtig wie ein Paukenschlag, umrahmt von den 
eiligen, fliegenden, sich überstürzenden Fingern des Pianisten auf dem 
Schwarz-Weiß der Tasten, die sich im dunklen Glanz des Flügels spiegeln. 
Vielleicht denken aber auch die Filmenthusiasten unter Ihnen voller Nostalgie 
an die wunderbare Ingrid Bergmann in „Lieben Sie Brahms“, wenn beim 
Allegro non troppo der Symphonie Nr. 3 ihre entsagenden Blicke den jugend¬ 
lichen Liebhaber Anthony Perkins suchen. - Keine Sorge, Sie befinden sich hier 
nicht im falschen Film, sondern in der Ausstellung „Kunst in der Villa“ mit den 
bildnerischen Arbeiten von Gerd Jansen, deren musikalische Titel nicht nur 
eine Hommage an seine Frau, die Pianistin Christine Jansen, sind, sondern u.a. 
den synästhetischen Charakter seiner Werke betonen. Nebenbei bemerkt 
bestand schon immer zwischen Musik und Bildender Kunst ein durchaus 
inniges Verhältnis, das sich sozusagen mit vertauschten Partnern in den 
„Bildern einer Ausstellung“, einer Klaviersuite von Mussorgsky, die dieser aus 
Anlass der Gedenkausstellung seines Malerfreundes Viktor Hartmann kompo¬ 
nierte, von seiner schönsten menschlichen Seite zeigte. 

Hier nun also die Bilder der Ausstellung mit dem Titel „Suite Tableaux“, einem 
multimedialen Begriffsduo, das je nachdem eine Folge von gemalten Bildern 
wie einen Zyklus von Instrumental- und Orchesterstücken, von inszenierten 
wie filmischen Rollenbilder, den Tableaux vivants, oder Tableau-Operationen in 
der Mathematik bezeichnen kann. Und so, wie ich Gerd Jansen in seinem 
Atelier in Grenzach-Wyhlen kennen gelernt habe, bin ich davon überzeugt, 
dass sich alle diese Momente in der einen oder anderen Weise in seinem 
umfangreichen CEuvre vereinen. 

Gerd Jansen wurde am 21. August 1956 in Goch am Niederrhein geboren. 
Schon in seiner Schulzeit richteten sich seine Interessen auf Naturwissen¬ 
schaft, Kunst und Musik. Seine spätere Vision, für die bildende Kunst ein der 
Musik vergleichbares Kompositionssystem zu schaffen, nahm hier ihren 





Anfang. Nach dem Schulabschluss folgte 1975 ein vierjähriges Physikstudi¬ 
um in Göttingen. Danach ein Graphikstudium und ein Studium der Bildhau¬ 
erei an der Staatlichen Kunstakademie Düsseldorf. 1985 wurde Jansen dort 
Meisterschüler des bekannten Zeichners und Bildhauers Erich Heerich, der 
- für Jansen wegweisend - seine Skulpturen und Zeichnungen nach exakt¬ 
geometrischen Maßstäben und mathematischer Logik anlegte, der Intuition 
aber eine wichtige Rolle einräumte. Gerd Jansen erinnert sich noch genau 
an den Tag, den 23. Januar 1986, als sein Lehrer zu ihm in den Werkraum 
kam und ihm völlig fassungslos mitteilte, dass Joseph Beuys, der damals 
ebenfalls an der Kunstakademie lehrte, gestorben sei: „Es war, als sei eine 
Epoche zuende gegangen•“ Im selben Jahr entdeckte Gerd Jansen während 
eines Studienaufenthaltes in Paris den Reiz und die vielen Möglichkeiten des 
seriellen Arbeitens. Damit war der Weg vorgezeichnet, der ihn auf die 
ästhetische Qualität und künstlerische Verwendbarkeit der Primzahlen 
aufmerksam machte, die sich von da an als vielstimmiger Basso continuo 
durch sein ganzes Werk ziehen sollten. Dieser ungewöhnliche Vorgang, das 
Zählen als Grundlage der Arbeit zu wählen, erwies sich für ihn vor genau 
I I Jahren, d. h. 1997, im Alter von 41 Jahren - alle drei Zahlen sind 
Primzahlen - als Ausweg aus bloßer Reduktion und Minimalisierung. 

Seit 1988 lebt und arbeitet Gerd Jansen in Grenzach-Wyhlen. Im Jahr 2000 
gründete er gemeinsam mit seiner Frau in dem großzügig ausgebauten 
Wohnhaus das Institut für bildnerisches Denken, in dessen einladend hellen 
Räumen er neben eigenen Arbeiten hauptsächlich Werke seiner Künstler¬ 
kolleginnen und -kollegen ausstellt. Die große Resonanz der Öffentlichkeit 
basiert aber auch auf dem gelungenen interdisziplinären Konzept des 
Instituts. So hat sich seit einigen Jahren hier die wohl umfangreichste 
Klavier-Solo-Reihe der Region mit international bekannten Pianisten 
etabliert. Das nächste Konzert findet übrigens am 3. Mai statt, u.a. mit zwei 
„Tableaux für vier Hände“. Eine besondere Erwähnung verdienen auch 
Gerd Jansens fantastische, geradezu poetische Lichtinstallationen. Gleich 
zwei Projekte - jeweils am Basler sowie am Freiburger Münster - erregten 
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Ende vergangenen Jahres großes Aufsehen: Dabei verwandelte Gerd Jansen im 
Freiburger Fall die eingerüstete Turmspitze mit Hilfe von 336 Warnblinklam¬ 
pen aus dem Baumarkt in funkelnde Kristalle, die an 10 Tagen jeweils ab 
Einbruch der Dämmerung ihre rhythmisch programmierten, magischen Blitze 
in den dunklen Himmel schleuderten. 

In Gerd Jansens Werk verdichten sich zwei Ideen: der Gedanke eines Ord¬ 
nungsmodells, das in der unendlichen Abfolge der Primzahlen das Unendlich- 
keitsfantasma der Kunst wiederspiegelt sowie die Vorstellung einer synästhe- 
tisch programmierbaren Kunst, die beispielsweise die sinnliche Wahrnehmung 
von Musik als Bild und Bild als Musik auf sensibilisierende Weise unterstützt. 
Was das Ordnungsmodell anbelangt, so spricht Gerd Jansen selbst von einem 
„ Kompositionsverfahren, das auf einer festen und einer freien Komponente beruht 
Fest steht die Folge der Natürlichen Zahlen und die strukturbildende Eigenart 
einiger dieser Zahlen, Primzahl zu sein. Frei ist, was und wohin gezählt und wie es 
den Augen präsentiert wird. Es entstehen Muster, Anordnungen, Kontraste, Gleichhei¬ 
ten, Proportionen, Gewichtungen, Spannungen.“ Nun muss ich zugeben, dass für 
mich Mathematik schon in der Schule ein Albtraum war und Zahlentheorien 
wie Primzahlen blutleeren Hirngespinsten glichen, die fernab jeglicher Realität 
gewissermaßen als L‘art pour l‘art erdacht worden waren. So hatte, als ich 
Gerd Jansen in seinem Atelier besuchte, die augenfällige Verwendung mathe¬ 
matischer Modelle in seinen Werken etwas Verblüffendes. An der Wand hinter 
einem prächtigen schwarzen Flügel hing in Blickhöhe eine Serie von Lichtkäs¬ 
ten, die u.a. mit dem klangvollen Namen „Nocturnes op. 151, 1-6“ betitelt 
waren. In dem abgedunkelten Raum, wo die Glasscheiben der Kästen den 
Blick in das Innere nicht mit Spiegelbildern verschließen konnten, entstand 
eine fast magisch amutende Stimmung.Während den einen Kasten Kaskaden 
von funkelnden Punkten belebten, entfalteten in einem anderen matt schim¬ 
mernde Bahnen ein hintergründiges Leuchten und in einem dritten Kasten 
gewährten scharfkantige Ausschnitte die Sicht auf ein geradezu mystisches 
Licht-Elysium. Unter der Oberfläche der Glasscheiben schwammen schwarze 
Rechtecke wie morbide Seerosenblätter auf einem nächtlichen Teich. 









Mir ist klar, dass Sie sich fragen, was hat das alles mit Mathematik zu tun und 
ehrlich gesagt, je mehr Arbeiten ich von Gerd Jansen sah, umso weniger Lust 
verspürte ich, mich durch solche Überlegungen ablenken zu lassen, doch gebe 
ich gern zu, dass, wenn man das Kompositionsverfahren durchschaut hat, ein 
Effekt entsteht, der jedes Bild zu einem spannenden Rätsel und jede Bildbe¬ 
trachtung zu einem reizvollen Spiel macht.Wichtig ist, den zugrundeliegenden 
Bauplan aller dieser Arbeiten zu kennen. Als pars pro toto wähle ich einen der 
hier ausgestellten Lichtkästen mit dem Titel „Nocturne op. 134, Nr. 3“. Seien 
Sie aber nicht enttäuscht, wenn sich meine Erläuterung sehr technisch anhört: 
Der 43 x 43 cm große Kasten aus Birkensperrholz hat eine Tiefe von 15 cm. 

In einem Abstand zur Rückwand befindet sich eine Platte aus durchlöchertem, 
verzinktem Blech, hinter der Leuchtmittel angebracht sind. In einem weiteren 
Abstand erfolgt die abschließende Bildoberfläche aus Glas. Denken Sie sich 
nun die quadratische Fläche als schachbrettartiges Raster von 5x5 Feldern, 
die für eine Folge von 25 Zahlen stehen. Sie sehen direkt unter der Oberflä¬ 
che 5 schwarze Hinterglasquadrate. Diese markieren jeweils das Feld einer 
Primzahl. Die nicht ohne weiteres erschließbare Anordnung der Quadrate 
ergibt sich daraus, dass die Zählung nicht wie gewöhnlich beginnt, sondern bei 
181. Die Zählung der Felder erfolgt reihenweise von links oben nach rechts 
unten und endet bei der Zahl 205.Wir kommen nun zu der hinteren verzink¬ 
ten Blechfläche. Denken Sie sich darauf das obige Fünfer-Schachbrett als 
Grundraster, dieses dann nochmal in jedes Quadrat einkopiert, und Sie 
erkennen schnell, dass die fortlaufenden punktförmigen Perforationen das 
Primzahlenmuster der Hinterglasquadrate wiederholen. Und welch ein 
Erlebnis, wenn beim Einschalten der Leuchtmittel der Kasten wie ein nächtli¬ 
cher Sternenhimmel erstrahlt. 

Erwarten Sie aber nicht, dass Ihnen bei jeder Arbeit von Gerd Jansen ein 
solches Licht aufgeht. Dennoch hat der Grundgedanke des Bauplans etwas 
Einleuchtendes und bringt es u. a. in den Collagen, den „Model Melodies“, zu 
einer wunderbaren, heiteren Beschwingtheit und spielerischen Eleganz. 
Betrachten Sie zum Beispiel das Opus 36 mit der hellblonden Schönen, die 



„Nocturne op.41 Nr. I" 2000 
43 x 43 x 15 cm 
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„Model Melody op.36“, 2006 
Collage, Zeichnung, Malerei, 30 x 21 cm 


von einem Schattenriss aus fast transparentem Modekata¬ 
logpapier wie von einer Gloriole umgeben ist. Und ist 
nicht das schwarzgeblümte Muster auf ihrem duftigen 
Sommerkleid eine Verführung für jeden Primzahlenjunkie? 
Auch mich hat dieses Werk beflügelt und aus Anlass des 
diesjährigen Jahres der Mathematik sowie mit Blick auf 
die Primzahl 17 der heutigen 17. Ausstellungseröffnung zu 
einer meinen unzulänglichen mathematischen Fähigkeiten 
entsprechenden Reimcollage inspiriert; die ich Ihnen nicht 
vorenthalten möchte (Mode/ melodies oder Carmina 
mathematica): 

Ein Model für einen Künstler posiert, 
der sie ins Raster einkopiert 
Das Model spricht Wenn ich nur wüsst, 
warum vier keine Primzahl ist 
Das Model denkt und sinnt und döst 
Das Theorem jedoch bleibt ungelöst 
Bildende Kunst und Musik gelten gemeinhin als Kunstäu¬ 
ßerungen mit grundsätzlich unterschiedlichen Anschau¬ 
ungsformen. Die eine hat es mit räumlichen und sichtba¬ 
ren Gebilden, die andere mit zeitlichen und 
„ungegenständlichen“ Verlaufsgestalten zu tun. Gerd 
Jansen wagt mit „Suite Tableaux“ wie mit seinem gesam¬ 
ten CEuvre immer wieder die Überschreitung dieser 
Grenze. Das beschränkt sich keineswegs auf die Betite¬ 
lung seiner Werke, die der Gattung Musik entliehen sind. 
Vielmehr scheint Jansen mit ihnen das kreative Potential 
einer synaesthetischen Wahrnehmungsqualität in den 
Blick genommen zu haben. 

Sicherlich kann das nicht bedeuten, dass der prominente 
Fall aus dem 17. Jahrhundert, bei dem ein Blinder den 





roten Farbfleck auf einer Leinwand ertastete und ihn alsTrompetenklang 
wahrnahm, zum Vorbild avanciert. Auch das sogenannte Castel‘sche Farben¬ 
oder Augenklavier, das jede Taste einer Farbe zuordnete und auf diese Weise 
malerische Töne wie Tongemälde präsentierte, hat sich als wenig tauglich 
erwiesen. Und dennoch haben für mich Gerd Jansens musikalische Werke eine 
beziehungsvolle Ähnlichkeit mit Klaviertastaturen. 

Bei der gemischten Reihe der kleinformatigen „Rhythmen“ drängt sich eine 
am Klavier orientierte chromatische Struktur förmlich auf. Die kräftigen 
Farben verkörpern Tonlagen, die wie mehrstimmige Echos nachhallen, mollge¬ 
stimmt die blauvioletten, in temperamentvollem Dur die orangefarbenen, 
festlich und von staccatohafter Präzision die schwarzen. Man würde gern 
wissen, ob es sich bei diesen Klangbildern um die malerische Notenschrift 
einer Toccata, einer Rhapsodie, vielleicht einer Fuge handelt oder um soge¬ 
nannte freie Rhythmen, ins Bild gesetzte, spannungsgeladene Strukturen der 
Zeit. 

Ich möchte mit einer Bemerkung des romantischen Dichters und Komponis¬ 
ten E. T. A. Hoffmann schließen, die dieser anlässlich einer Aufführung des 
Klaviertrios opus 70, des sogenannten „Geistertrios“, von Ludwig van 
Beethoven im Jahr 1813 über „wahre Komponisten“ machte, die aber auf 
bildende Künstler wie Gerd Jansen genauso zutrifft: 

„Nur derjenige] Komponist dringt wahrhaft in die Geheimnisse der Harmonie ein, 
der durch sie auf das Gemüt des Menschen zu wirken vermag; ihm sind die 
Zahlenproportionen, welche dem Grammatiker ohne Genius nur tote, starre 
Rechenexempel bleiben, magische Präparate, denen eine Zauberwelt entsteigt “ 



„Prelude Interferenz op.33 Nr.9", 2004 
Tintendruck, 60 x 60 cm 

„Prelude op.34 Nr. 12“, 2002 
Hinterglasmalerei, 60 x 60 cm 
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Malen nach Primzahlen 

Gerd Jansen aus Grenzach-Wyhlen zeigt in Waldshut bis 27. Juli seine Arbeiten 



„Sie werden sehen, das ist alles ganz 
einfach zu verstehen!“ So Gerd Jansen 
beim Aufhängen seiner Bilder für die 
17. Ausstellung in der Reihe „Kunst in 
der Villa" in Waldshut. Der Künstler, 
der 1956 in Goch am Niederrhein auf 
die Welt kam, lebt seit 20 Jahren in der 
Region, genauer in Grenzach-Whylen. 
Seine Kunst hat - oh Schreck - viel mit 
Mathematik zu tun: Das Zählen ist 
sein Kompositionssystem, und Prim¬ 
zahlen sorgen für das Muster oder die 
Farbform. „Meine Kunst kommt nicht 
aus dem Bauch heraus!“, erklärt er ver¬ 
gnügt. „Stattdessen mache ich Zah¬ 
lenreihen anschaulich.“ Das klingt 
nicht gerade ermutigend, aber er 
selbst erklärt gerne sein System. Sein 
Leben lang hat er sich für Naturwis¬ 
senschaften, Kunst und Musik interes¬ 
siert. Er hat in Göttingen Physik und 
anschließend in Düsseldorf Grafik 
und Bildhauerei studiert. Zunächst 
begann er mit seriellen Arbeiten („Das 
war eine meiner Stemstunden!“) 


Dann kam vor elf Jahren die Entde¬ 
ckung der Zahlen dazu. Er vergleicht 
sein Kompositionssystem mit der Mu¬ 
sik und ihren Variationen. Und so hei¬ 
ßen seine unterschiedlichen Werke 
auch „Ouvertüre“, „Prölude“, „Melo¬ 
dien“, „Rhythmen“ oder „Nocturnes“. 
Bei allen geht er von der Linie aus, von 
Zahlenreihen und vom Raster. „Wich¬ 
tig ist die Startzahl. Die und die folgen¬ 
den Primzahlen bestimmen alles, was 
dann entsteht“. 

Man wird neugierig: Man sieht Pa¬ 
piere und Flächen mit und ohne Lini¬ 
en (weil er sie wieder gelöscht hat), 
man sieht Dreiecke, Rauten oder 
schwarze Quadrate. Oder sogar Farb¬ 
fotos von wunderschönen Models, die 
in sein Koordinatensystem einge¬ 
spannt zu sein scheinen. Und in den 
dunklen Räumen der Villa entdeckt 
man sogar seine magisch leuchtenden 
Lichtkästen. Man staunt über das un¬ 
terschiedliche Material: Packpapier, 
Hinterglasmalerei, Holz, Glas und di¬ 


rekt auf die Wand gespannte Schnur. 
„Die Auswahl des Materials ist meine 
eigentliche künstlerische Entschei¬ 
dung“, meint Jansen dazu. „Alles an¬ 
dere bestimmt die Startzahl“. So hat er 
im vergangenen Jahr eine Fassade in 
Ixjrrach gestaltet, bei der der Bauherr 
die Startzahl - und damit die Form des 
Kunstwerks - bestimmte. Hier in 
Waldshut sieht man die schöne Arbeit 
„Grace Melody“, bei der ein Foto der 
berühmten Schauspielerin Grace Kel¬ 
ly in die Zahlen ihrer Lebensdaten ein¬ 
gefasst wurde. 

Doch das alles weiß der ahnungslo¬ 
se Betrachter nicht. Irgendwann be¬ 
schließt er, dass das „Verstehen" die¬ 
ser Kunst gar nicht das Entscheidende 
ist. Sondern trotz der darin verborge¬ 
nen Logik und mathematischen Ge¬ 
setzmäßigkeit überzeugt ihre Strenge, 
ihre kraftvolle Rhythmik und - kaum 
zu glauben - auch ihre Sinnlichkeit. 
Und so erging es auch spürbar den 
rund 60 Besuchern bei der Vernissage, 


bei der Adelheid Pohl geistvoll und 
amüsant in das nicht ganz einfache 
Werk von Gerd Jansen einführte. Mit 
seiner Frau Christine hat er ein „Insti¬ 
tut für bildnerisches Denken“ einge¬ 
richtet. 

ROSEMARIE TILLESSEN 


Die Ausstellung ist noch bis zum 27. Juli 
in der Villa, Kupferschmidstraße 34 in 
Waldshut zu den üblichen Praxiszeiten 
oder auf telefonische Nachfrage geöffnet 
(07751/ 91750-0). 

Weitere Infos im Internet: 

www.gerd-jansen.de 


Südkurrier 24. Juli 2008 



























Eingangsbereich der Villa 

Kunst in der Villa 

Kupferschmidstraße 34 - 36 
79761 Waldshut-Tiengen 
Dr. B. Entenmann 
Kurator: Bernd Salfner 
20. April bis 27. Juli 2008 


Internet: www.qerd-jansen.de 


Wer diese Kompositionsmethode selber einmal 
ausprobieren und mehr darüber erfahren möchte, 
gehe bitte direkt zu 
www.bild-konzepte.com 










